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1 | Projektbegründung 
 
1a | Ausgangslage 
Die Stadt Aarau wird von Jugendlichen aus einem breiten Einzugsgebiet für Ausgang, Einkauf und 
Flanieren (sehen und gesehen werden) genutzt. Um diese Jugendlichen zu erreichen, welche haupt-
sächlich an den Mittwochnachmittagen und am Wochenende in Aarau verkehren will die Jugendarbeit 
Aarau die Mobile Jugendarbeit ausbauen. Die Jugendarbeit Aarau war wegen Umstrukturierung eine 
Weil unterbesetzt und will nun mit einem neuen Team starten.  
 
1b| Legitimierung der Mobilen Jugendarbeit 
Die Mobile Jugendarbeit Aarau versteht sich als sozialräumlich orientierte Jugendarbeit. Eigene 
Erfahrungen zeigen, dass die Form des Treffbetriebs nur ein Teil der Jugendlichen anspricht. Dies 
bedingt, Jugendlichen im öffentlichen Raum einen niederschwelligen Zugang zu bieten, um das 
Angebot der Jugendarbeit Aarau nutzbar zu machen. 
 
Stefan Gillich (2006) nennt die Kontaktaufnahme als zentrale Aufgabe um Hilfen 

- anzubieten 
- zu vermitteln  
- Beratungen zu ermöglichen  
- Veränderungsprozesse einzuleiten (S.56). 

 
Gemäss Gillich (2006) gehört dazu die räumliche, zeitliche und methodische Flexibilität, orientiert an 
den “Lebensrhythmen“ der Zielgruppe (S.58). Durch die regelmässigen Kontakte wird Vertrauen 
aufgebaut zudem bietet die MJA den Jugendlichen Beratung und Unterstützung in der Durchlebung 
sämtlicher jugendspezifischer Probleme/Schwierigkeiten in ihrer Lebenswelt an. Weiter erschliesst sie 
Ressourcen, wie zum Beispiel den Zugang zu einem Bandraum etc. Durch das regelmässige aufsuchen 
von Jugendlichen an ihren “Verweilplätzen“ kann eruiert werden, ob es Spannungen zwischen 
verschiedenen Peergroups, Bevölkerungsschichten oder Altersgruppen etc. gibt. Durch das 
Früherkennen solcher Spannungen versucht die MJA diese mit gezielten Interventionen abzubauen und 
Konflikte zu vermeiden. Falls Konflikte bereits bestehen, wird versucht, zwischen den Betroffenen zu 
vermittelt und allenfalls eine Triage zu den benötigten Instanzen/Ämtern gemacht. 
 
1c | Ausgestaltung der Mobile Jugendarbeit 
Franz Josf Krafeld (2004) benennt als zentrale Wesenszüge der aufsuchenden Arbeit folgende zwei 
Punkte: 

- Den Anspruch der Lebensweltorientierung konkret in praktisches Handeln umzusetzen  
- Die Förderung und Aneignung von Umwelt als unverzichtbarer Bestandteil der Entwicklung 

junger Menschen (S.16). 
Er merkt an, dass im sozialräumlichen Sinne immer weniger Platz zur eigenen Entfaltung besteht was 
Entfaltungsprozesse von Jugendlichen in der Gesellschaft immer konfliktträchtiger macht (S.16). Dies 
bewegt die MJA dazu sich im öffentlichen Raum bemerkbar zu machen und Gestaltungsraum zu 
schaffen für die Anliegen und Bedürfnisse der Jugendlichen und jungen Erwachsenen. 
 
 
1d | Wirkungskreis 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verdrängung der Jugendlichen aus dem öffentlichen 
Raum 

Jugendliche wollen sich nicht aus dem öffentlichen 
Raum verdrängen lassen 

Konflikte im öffentlichen Raum 
verstärken sich 

Aufruf der Bevölkerung zur stärkeren 
Kontroll der Jugendlichen im 

öffentlichen Raum 

Das Verhalten oder der Aufenthalt an für sich der 
Jugendlichen wird als nicht norm konform betrachtet 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2 | Ziele 
 
2a | Zielgruppe 
Jugendliche und junge Erwachsene zwischen 12-20 Jahren. Gemäss dem Leistungsauftrag der 
Jugendarbeit Aarau. 
  
 
2b | Zielbaum 

 
 
 
 Ziele Indikatoren 
T1 Das Angebot der Jugendarbeit Aarau ist der Zielgruppe 

bekannt. 
 

Bei Rückfragen ist 80% der 
Jugendlichen das vollständige 
Angebot der Jugendarbeit 
bekannt. Fragebogen. 

T2 Jugendliche nutzen ihr Mitspracherecht und beteiligen sich 
aktiv im gesellschaftlichen Umfeld/öffentlichen Raum der 
Stadt Aarau. 
 

Aus der Umsetzungsphase des 
Projekt Qube resultieren 4 
Kleinprojekte. 

T3 Die Jugendlichen lernen wichtige Vernetzungspartner des 
öffentlichen Raums kenne. 
 

Die MJA bietet in Zusammen-
arbeit mit Vernetzungspartner 6 
Angebote während der Laufzeit 
des Qube an. 
 

T4 Die MJA ist im öffentlichen Raum präsent und bietet eine 
niederschwellige Anlaufstelle für Jugendliche/junge 
Erwachsene. Zudem steht sie für Fragen und Information der 
Bevölkerung zur Verfügung. 
 

Pro Tag besuchen im 
Durchschnitt 20 Personen den 
Qube. 

 
 
 
 
 

Indikatoren 

Teilziele 

Haptziel  Die Jugendlichen werden durch die Mobile 
Jugendarbeit (MJA) unterstützt, Projekte im 
öffentlichen Raum zu realisieren. Diese fördern 
das Beziehungsnetz zwischen den Generationen, 
was sich in Form von mehr Toleranz und 
gesellschaftlicher Teilnahme zeigt. 

T1  T2  T3  T4 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3 | Projekt – Qube 
 
3a | Vorprojekt 
Die Mobile Jugendarbeit führt seit November 2011 anhand von strukturierter Begehung des öffentlichen 
Raums (Methode Ulrich Deinet) eine Situationsanalyse durch. Zusätzlich, mit Hilfe eines Fragebogens, 
werden die Jugendlichen/ jungen Erwachsenen befragt in welcher Form und an welchen Standorten der 
Qube im öffentlichen Raum präsent sein soll. Das Vorprojekt läuft noch bis Februar 2012. Die 
gewonnenen Daten fliessen in das detaillierte Umsetzungs-Konzept ein. 
 
3b | Projektidee Qube 
Es wird ein Raum geschaffen, der im Verständnis von nicht geschlossenem und nicht geographisch 
fixiertem Raum verstanden werden kann, welcher die niederschwellige Anlaufstelle als solches für 
Jugendliche bietet wie auch für Fragen von Anwohner, Eltern etc. offen ist. Ziel ist es, dass der Qube 
ein vielseitig nutzbarer Raum, welcher optisch als Objekt der MJA erkannt wird. Mit Hilfe des 
Vorprojekts soll sich zeigen, welche Form/Gestalt das Objekt annimmt und wo sich der Qube plaziert. 
Wichtig scheint der MJA auf jeden Fall, dass das Objekt hybride Züge annehmen kann. Zum Beispiel 
eine Steh-Bar welche von Jugendlichen am Wochenende in einem jugendgerechten Umfeld genutzt 
wird und zu einem anderen Zeitpunkt an einem anderen geographischen Ort eine andere Nutzung 
zulässt. 
 
3c | Der flexible Raum und der statische Raum  
Der performativer Raum, wird gemäss Ulrich Deinet (2009) in der Interaktion mit den Beteiligten 
hergestellt und bespielt (S.97). Somit ist er fluid, da er mit den Beteiligten begrenzt oder ausgedehnt 
genutzt wird oder umgedeutet wird. Somit soll auch die Anlaufstelle der MJA eine flexible, vielseitige 
Bespielung vorsehen.  
 
3d | Angebot 
Die Idee ist, dass ein oder mehrere flexible Betriebsteams von Jugendlichen den Qube bespielen und 
somit nutzbar machen. Das Angebot soll zum einen jugendgerecht sein und zum anderen klar den 
Fokus der präventiven Vermittlung und der Annäherung an das sozialräumliche Umfeld anlehnen. Dazu 
will die MJA mit wichtigen Vernetzungspartner zusammenarbeiten. In welcher Form dies möglich sein 
wird, wird sich zeigen.  
 
3e | Trägerschaft 
Jugendarbeit Aarau 
Poststrasse 17, 5001 Aarau 
 
Projektleitung 
Ramona Härri 
Soziokulturelle Animatorin in Ausbildung Hochschule Luzern – Soziale Arbeit 
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3f | Projektbeteiligung 
 

 
 
3g | Leistungsziel Projekt | Nachhaltigkeit 
Die Jugendarbeit verfügt über Büroräumlichkeiten im “Hochsicherheitstrakt“ der Sozialen Dienste. 
Dieses ist alles andere als niederschwellig zugänglich. Die Jugendarbeit will durch die Schaffung des 
Qube sozusagen während der warmen Jahreszeit ihr Büro direkt dahin verlegen, wo die Jugendlichen 
sich aufhalten. Die Jugendarbeit verspricht sich dadurch direkteren Kontakt zu den Jugendlichen und 
der Bevölkerung welche sich im öffentlichen Raum bewegen. Die Jugendarbeit erhofft sich eine 
Begegnungszone zu schaffen und so langfristig für die gegenseitige Akzeptanz in der Gesellschaft 
beizutragen. 
 
3h | Projektform 
Das Projekt soll als Pilotprojekt für die Stadt Aarau verstanden werden und dementsprechend bei 
Beendigung der Laufzeit und dessen Evaluation ausgebaut, verschlankt oder umgewandelt werden. 
 
 
3i | Öffentlichkeitsarbeit 
Um auf das Projekt Qube aufmerksam zu machen nutzen wir verschieden Medienkanäle wie Presse, 
lokale Radiosender, Onlinemedien und Social Networks. Zum andern streuen wir als MJA das Angebot 
in Form vom Monatsprogramm-Flyer im öffentlichen Raum und auf den Pausenplätzen der städtischen 
Schulhäuser. Des weiteren, stehen uns die städtischen Plakatwände zur Verfügung um Werbung zu 
machen. 
 
 
4 | Projektdokumentation und -evaluation 
 
4a | Projektdokumentation 
Das Projekt soll eine illustratorische Zeitachse bilden, wobei öffentlich zugänglich ersichtlich ist, wie der 
Qube bespielt wird und welche Wandlungen er durchlebt. Zusätzlich werden Besucherzahlen und 
andere für das Projekt spezifische Daten erhoben. 
 
4b |Projektevaluation 
Die Evaluation wird vom Team Jugendarbeit Aarau durchgeführt. Es beinhaltet die schriftliche 
Dokumentation des Projektverlaufs. Die Auswertung der Ziele, Besucherzahlen und der 
Feedbacksammlung der Teilnehmer. 

Team JAA 

• 1 Jugendarbeiter 
• 2 
Jugendarbeiterinnen 
• 1 Praktikantin 
• 150 Stellenprozent 

Vernetzung‐
spartner  • 6 Vernetzungspartner 

Öffentliche 
Stellen 

• Jugendkoordination 
• Bauamt 
• Stadt Verwaltung 
• Jugendpolizei 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5 | Zeitplan und Budget 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zeitplan Projekt – Qube

Januar Februar März April Mai Juni Juli August
Woche 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35
Vorprojektphase
Strukturierte 
Begehung/ 
Fragebogen
Konzeptionsphase
Anshaffung Material
Kontaktaufnahme 
mit Vernetzungs-
partner
Auswertung 
Vorprojektphase
Definitive 
Standortbewillig-
ungen beantragen
Detaillierte Umsetz-
ungsplanung
Öffentlichkeitsarbeit
Umsetzungsphase
Tranport Qube 
Material
Bepielung und 
Dokumentierung
Qube
Planung Abbau 
Projekt
Abschlussphase
Abbau Projekt
Evaluation Qube

Ferien/Feiertage

Meilensteine 1 2 3 4 5
Vorbereitung steht Abschluss UmsetzungUmsetzung 

beginnt
Halbzeiz Projekt
Ziel Überprüfung

Wohin mit 
dem Qube

Budget und Finanzierungsplan – Qube

Einnahmen Ausgaben Total
Personalaufwand -2100
Lohnkosten Projektleitung 
Konzeptplanung, Umsetzung, Evaluation 
(540h à Fr. 36.-) = Eigenleistung 19440 19440
Lohnkosten Team Jugendarbeit Aarau
2 JugendarbeiteInnen (2 x 190h à Fr 36.-) 13680 13680
1 Praktikantin JAA (50h à Fr. 25.-) 1250 1250
Vernetzungspartner Entschädigung
6 x Fr. 150.- 900
Entschädigung FreelancerInnen 
4 Personen à Pauschale Fr. 300.- 1200
Betriebsaufwand -7900
Hülle Qube 3000
Material Umbau Qube 2000
Standgebühr Stadt Aarau 2300
Transport Qube 3 Standorte 600
Öffentlichkeitsarbeit 0
Werbung: Plakate, Flyer etc. 500 500
Total -10000

Kostenträger
Jugendarbeit Aarau 60% 6000
Unterstützungsbeitrag Kanon Aargau §67b 4000

Restfinazierung 0
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